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©  Signalerfassungsvorrichtung. 
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©  Es  wird  eine  Signalerfassungsvorrichtung  vorge- 
schlagen,  die  eine  Sensoranordnung  (24)  mit  wenig- 
stens  einem  Sensor  (10)  sowie  eine  von  der  Senso- 
ranordnung  (24)  räumlich  getrennte  Auswerteschal- 
tung  (25)  enthält.  Zwischen  der  Sensoranordnung 
(24)  und  der  Auswerteschaltung  (25)  liegt  eine  Ver- 
bindungsleitung  (22),  über  die  sowohl  die  für  die 
Sensoranordnung  (24)  benötigte  Energie  als  auch 
die  Signalübertragung  zur  Auswerteschaltung  (25) 
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erfolgt.  Die  Sensoranordnung  (24)  enthält  eine  Si- 
gnalumformung  (17),  die  ein  vom  Sensor  (10)  abge- 
gebenes  analoges  Signal  (11)  in  ein  entsprechendes 
digitales  Signal  (18)  mit  einem  vorgegebenen  Tast- 
verhältnis  und/oder  einer  vorgegebenen  Frequenz 
umwandelt,  das  zur  Steuerung  einer  Stromsenke 
(19)  dient.  Die  Stromsenke  (19)  moduliert  den  in  der 
Verbindungsleitung  (22)  fließenden  Strom  durch 
Festlegen  auf  zwei  diskrete  unterschiedliche  Werte. 
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FIG.  1 
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Stand  der  Technik 

Die  Erfindung  geht  aus  von  einer  Signalerfas- 
sungsvorrichtung  nach  der  Gattung  des  Hauptan- 
spruchs.  Aus  der  EP-A  0  084  378  ist  eine  Vorrich- 
tung  zum  Kühlen  der  Brennkraftmaschine  bekannt, 
die  einen  Lüftermotor  in  Abhängigkeit  von  einer 
Temperatur  steuert,  die  von  wenigstens  einem 
Temperatursensor  erfaßt  wird.  Als  Temperatursen- 
soren  werden  beispielsweise  PTC-Widerstände  ein- 
gesetzt,  die  mit  einem  vergleichsweise  hohen  Ru- 
hestrom  beaufschlagt  werden,  um  ein  hohes  Ver- 
hältnis  zwischen  Nuntzsignal  und  Störsignal  zu  er- 
halten. 

Aus  der  Firmenpublikation  von  MAXIM,  "Engi- 
neering  Journal",  Ausgabe  8,  1993,  Seite  8  ist  eine 
Signalerfassungsvorrichtung  mit  einer  Auswerte- 
schaltung  und  mit  einer  von  der  Auswerteschaltung 
abgesetzten  Sensoranordnung  bekannt,  wobei  so- 
wohl  die  Stromversorgung  als  auch  die  Signalüber- 
tragung  über  eine  Verbindungsleitung  vorgenom- 
men  werden,  die  zwischen  der  Auswerteschaltung 
und  der  Sensoranordnung  liegt.  Das  von  einem 
Sensor  abgegebene  analoge  Signal  steuert  eine 
Stromsenke,  die  einen  dem  analogen  Signal  ent- 
sprechenden  Strom  gegen  Betriebsmasse  fließen 
läßt,  der  über  die  Verbindungsleitung  bereitgestellt 
wird.  Der  in  die  Sensoranordnung  fließende  Strom 
führt  an  einem  in  der  Auswerteschaltung  angeord- 
neten  Meßwiderstand  zu  einem  Spannungsabfall, 
der  von  einem  Differenzverstärker  weiterverarbeitet 
wird.  Dem  von  der  Stromsenke  vorgegebenen 
Strom  ist  der  für  die  Energieversorgung  der  Senso- 
ranordnung  erforderliche  Betriebsstrom  überlagert. 
In  der  bekannten  Signalerfassungsvorrichtung  ist 
der  erforderliche  Betriebsstrom  der  Sensoranord- 
nung  sehr  gering  im  Vergleich  zu  dem  von  der 
Stromsenke  vorgegebenen  Strom,  so  daß  eine  Be- 
rücksichtigung  dieses  Anteils  in  der  Auswerteschal- 
tung  nicht  vorgesehen  ist. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 
Signalerfassungsvorrichtung  mit  einer  Auswerte- 
schaltung  und  mit  einer  von  der  Auswerteschaltung 
abgesetzten  Sensoranordnung  anzugeben,  die  eine 
geringe  Empfindlichkeit  gegenüber  Störungen  auf- 
weist,  die  auf  eine  die  Auswerteschaltung  und  die 
Sensoranordnung  verbindende  Leitung  einwirken, 
über  die  sowohl  die  Energieversorgung  der  Senso- 
ranordnung  als  auch  die  Signalübertragung  zur 
Auswerteschaltung  vorgenommen  wird. 

Die  Aufgabe  wird  durch  die  im  Hauptansbruch 
angegebenen  Merkmale  gelöst. 

Vorteile  der  Erfindung 

Die  erfindungsgemäße  Signalerfassungsvor- 
richtung  sieht  eine  in  der  Sensoranordnung  enthal- 
tene  Signalumformung  vor,  die  ein  von  einem  Sen- 

sor  bereitgestelltes  analoges  Signal  in  ein  digitales 
Signal  mit  variablem  Tastverhältnis  und/oder  vari- 
abler  Frequenz  umsetzt.  Eine  in  der  Sensoranord- 
nung  enthaltene  Stromsenke,  die  mit  diesem  digita- 

5  len  Signal  angesteuert  wird,  beeinflußt  den  in  der 
Verbindungsleitung  fließenden  Strom  mit  digitalen 
Werten  entsprechend  dem  digitalen  Signal.  Mit  die- 
ser  Maßnahme  ist  eine  Signalübertragung  der  vom 
Sensor  erfaßten  Meßgröße  zur  Auswerteschaltung 

io  mit  einer  hohen  Störsignalunterdrückung  möglich. 
In  der  Auswerteschaltung  können  die  in  der  Verbin- 
dungsleitung  auftretenden  digitalen  Stromwerte  mit 
einfachsten  Mitteln  weiterverarbeitet  werden. 

Vorteilhafte  Weiterbildungen  und  Ausgestaltun- 
75  gen  der  erfindungsgemäßen  Signalerfassungsvor- 

richtung  ergeben  sich  aus  Unteransprüchen. 
Eine  besonders  vorteilhafte  Ausgestaltung  sieht 

vor,  daß  das  digitale  Signal  ein  pulsweitenmodulier- 
tes  Signal  ist,  das  zur  Steuerung  eines  an  die 

20  Auswerteschaltung  angeschlossenen  Elektromotors 
vorgesehen  ist.  In  dieser  Ausgestaltung  ist  in  der 
Auswerteschaltung  keine  weitere  Signalumformung 
erforderlich.  Die  über  die  Verbindungsleitung  über- 
tragenen  digitalen  Stromwerte  können  in  der  Aus- 

25  werteschaltung  unmittelbar  in  Ansteuerimpulse  für 
eine  Endstufe  herangezogen  werden. 

Eine  weitere  vorteilhafte  Ausgestaltung  sieht 
vor,  daß  die  Verbindungsleitung  an  einem  in  der 
Auswerteschaltung  angeordneten  Widerstand  ange- 

30  schlössen  ist,  an  dem  ein  dem  Strom  entsprechen- 
der  Spannungsabfall  auftritt,  der  beispielsweise  von 
einem  Operationsverstärker  weiterverarbeitet  wer- 
den  kann. 

Eine  vorteilhafte  andere  Ausgestaltung  sieht 
35  vor,  daß  in  der  Auswerteschaltung  eine  Stromspie- 

gelschaltung  vorgesehen  ist,  die  eine  dem  in  der 
Verbindungsleitung  fließenden  Strom  entsprechen- 
de  Spannung  mit  hoher  Genauigkeit  zur  Verfügung 
stellt. 

40  Die  erfindungsgemäße  Signalerfassungsvor- 
richtung  ist  insbesondere  geeignet  zur  Verwendung 
in  einem  Kraftfahrzeug,  bei  dem  die  Verbindungs- 
leitung  zwischen  der  Sensoranordnung  und  der 
Auswerteschaltung  erheblichen  Störsignalen  ausge- 

45  setzt  sein  kann.  Eine  bevorzugte  Verwendung  ist 
bei  einem  Gebläse  gegeben,  das  von  einem  Elek- 
tromotor  angetrieben  wird.  Der  als  Temperaturfüh- 
ler  ausgebildete  Sensor  erfaßt  eine  Betriebstempe- 
ratur  an  einer  vorgegebenen  Stelle,  die  räumlich 

50  getrennt  ist  von  der  Auswerteschaltung.  Die  gegen- 
über  Störsignalen  unempfindliche  Signalübertra- 
gung  zur  Auswerteschaltung  ermöglicht  neben  ei- 
ner  Zweipunkt-Schaltung,  bei  dem  der  den  Ventila- 
tor  antreibende  Elektromotor  für  längere  Zeit  voll- 

55  ständig  ein-  und  abgeschaltet  ist,  auch  einen  get- 
akteten  Betrieb,  bei  dem  der  Elektromotor  mit  dem 
pulsweitenmodulierten  Signal  auf  eine  vorgegebene 
mittlere  Leistung  eingestellt  werden  kann.  Der  get- 
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aktete  Betrieb  erfordert  in  der  Auswerteschaltung 
keine  weiteren  Maßnahmen. 

Weitere  vorteilhafte  Weiterbildungen  und  Aus- 
gestaltungen  ergeben  sich  aus  weiteren  Unteran- 
sprüchen  in  Verbindung  mit  der  folgenden  Be- 
schreibung. 

Zeichnung 

Figur  1  zeigt  ein  Schaltbild  einer  erfindungsge- 
mäßen  Signalerfassungsvorrichtung  und  Figur  2 
zeigt  eine  bevorzugte  Verwendung  bei  einem  Ge- 
bläse. 

Ein  Sensor  10  gibt  ein  analoges  Signal  11  an 
einen  ersten  Eingang  12  eines  ersten  Operations- 
verstärkers  13  ab.  Ein  zweiter  Eingang  14  des 
ersten  Operationsverstärkers  13  erhält  ein  von  ei- 
nem  Dreieckspannungsgenerator  15  bereitgestell- 
tes  Dreieckspannungssignal  16  zugeführt.  Der  erste 
Operationsverstärker  13  und  der  Dreieckspan- 
nungsgenerator  15  sind  in  einer  Signalumformung 
17  enthalten,  die  ein  digitales  Signal  18  an  eine 
Stromsenke  19  abgibt. 

Das  digitale  Signal  18  betätigt  einen  in  der 
Stromsenke  19  enthaltenen  Schalttransistor  20,  der 
über  eine  Begrenzerdiode  21  eine  Verbindung  von 
einer  Verbindungsleitung  22  zu  einer  Masse  23 
schalten  kann. 

Die  Verbindungsleitung  22  liegt  zwischen  einer 
Sensoranordnung  24  und  einer  Auswerteschaltung 
25.  Die  Sensoranordnung  24  enthält  den  Sensor 
10,  die  Signalumformung  17,  die  Stromsenke  19 
sowie  eine  Energieversorgungsschaltung  26. 

Die  Auswerteschaltung  25  enthält  einen  zwei- 
ten  Operationsverstärker  27,  der  eine  Endstufen- 
schaltung  28  steuert.  Ein  erster  Eingang  29  des 
zweiten  Operationsverstärkers  27  ist  mit  der  Ver- 
bindungsleitung  22  verbunden  und  ein  zweiter  Ein- 
gang  30  des  zweiten  Operationsverstärkers  27  liegt 
an  einem  Mittenabgriff  31  eines  Spannungsteilers, 
der  einen  ersten  und  zweiten  Widerstand  32,  33 
enthält.  Der  erste  Widerstand  32  ist  mit  einer  er- 
sten  Stromversorgungsleitung  34  verbunden,  die  zu 
einem  ersten  Anschluß  35  einer  Energiequelle  36 
führt.  Der  zweite  Widerstand  33  ist  mit  einer  zwei- 
ten  Stromversorgungsleitung  37  verbunden,  die  zu 
einem  zweiten  Anschluß  38  der  Energiequelle  36 
führt.  Der  zweite  Anschluß  38  der  Energiequelle  36 
ist  mit  Masse  23  verbunden.  Zwischen  der  ersten 
Stromversorgungsleitung  34  und  der  Verbindungs- 
leitung  22  liegt  ein  Auswertewiderstand  39.  An  die 
erste  Stromversorgungsleitung  34  ist  weiterhin  ein 
Elektromotor  40  geschaltet,  der  von  der  Endstufen- 
schaltung  28  betätigbar  ist. 

Figur  2  zeigt  ein  Ausführungsbeispiel  einer  be- 
vorzugten  Verwendung  der  die  Sensoranordnung 
24  und  die  Auswerteschaltung  25  enthaltenden  Si- 
gnalerfassungsvorrichtung  in  einem  Kühlgebläse. 

Diejenigen  in  Figur  2  gezeigten  Teile,  die  mit  den 
in  Figur  1  gezeigten  Teilen  übereinstimmen,  tragen 
jeweils  dieselben  Bezugszeichen.  Die  Sensoranord- 
nung  24  ist  in  thermischem  Kontakt  mit  einem 

5  Kühler  41,  dessen  Temperatur  mit  dem  als  Tempe- 
raturfühler  ausgebildeten  Sensor  10  zu  erfassen  ist. 
Die  Auswerteschaltung  25  ist  in  einem  Gehäuse  42 
angeordnet,  das  einem  Gehäuse  des  Elektromotors 
40  entspricht.  Der  Elektromotor  40  treibt  einen 

io  Ventilator  43  an,  der  einen  Luftdurchsatz  für  den 
Kühler  41  erzeugt.  Zum  Gehäuse  42  führen  die 
beiden  Stromversorgungsleitungen  34,  37  sowie 
die  Verbindungsleitung  22,  während  die  Sensoran- 
ordnung  24  an  die  Verbindungsleitung  22  sowie  an 

15  Masse  23  angeschlossen  ist. 
Die  erfindungsgemäße  Signalerfassungsvor- 

richtung  arbeitet  folgendermaßen: 
Der  Sensor  10  gibt  das  analoge  Signal  11  als  Maß 
für  die  erfaßte  Meßgröße  aus.  Der  Sensor  10  ist 

20  beispielsweise  ein  Temperaturfühler,  der  mit  einem 
nicht  näher  gezeigten  Gehäuse,  das  die  Sensoran- 
ordnung  24  aufnimmt,  thermisch  leitend  verbunden 
ist.  Mit  dieser  Maßnahme  ist  es  möglich,  anstelle 
des  Sensors  10  die  gesamte  Sensoranordnung  24 

25  montagegünstig  mit  einem  Teil,  beispielsweise 
dem  in  Figur  2  gezeigten  Kühler  41,  thermisch  zu 
kontaktieren. 

Das  analoge  Signal  1  1  wird  in  der  Signalumfor- 
mung  17  in  das  digitale  Signal  18  umgeformt.  Die 

30  Signalumformung  17  enthält  den  als  Komparator 
wirkenden  ersten  Operationsverstärker  13,  der  das 
an  seinem  ersten  Eingang  12  liegende  analoge 
Signal  11  mit  dem  an  seinem  zweiten  Eingang  14 
liegenden  Dreieckspannungssignal  16  vergleicht, 

35  das  der  Dreieckspannungsgenerator  15  bereitstellt. 
Das  analoge  Signal  11  kann  als  Vergleichsspan- 
nung  für  das  Dreieckspannungssignal  16  angese- 
hen  werden.  Das  vom  ersten  Operationsverstärker 
13  abgegebene  digitale  Signal  weist  demnach  ein 

40  von  der  Höhe  des  analogen  Signals  11  abhängiges 
Tastverhältnis  auf,  wobei  die  Grundfrequenz  über- 
einstimmt  mit  der  Grundfrequenz  des  vom  Dreieck- 
spannungsgenerator  15  erzeugten  Dreieckspan- 
nungssignals  16. 

45  In  einer  anderen  Ausgestaltung  der  Signalum- 
formung  17  kann  vorgesehen  sein,  daß  das  analo- 
ge  Signal  11  einen  spannungsabhängigen  Genera- 
tor  (VCO)  steuert.  Der  VCO  gibt  das  digitale  Signal 
18  unmittelbar  aus,  wobei  die  Frequenz  ein  Maß  für 

50  die  Höhe  des  anlaogen  Signals  11  ist.  Neben  der 
beschriebenen  Variation  des  Tastverhältnisses  bei 
konstanter  Grundfrequenz  und  der  beschriebenen 
Frequenzvariation  mit  fest  vorgegebenen  Tastver- 
hältnis  sind  selbstverständlich  Kombinationen  aus 

55  beiden  Verfahren  möglich. 
Das  digitale  Signal  18  öffnet  und  schließt  den 

in  der  Stromsenke  19  enthaltenen  Schalttransistor 
20.  Der  geschlossene  Schalttransistor  20  verbindet 
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die  Masse  23  über  die  Begrenzerdiode  21  mit  der 
Verbindungsleitung  22. 

Die  Verbindungsleitung  22  weist  die  Besonder- 
heit  auf,  daß  gleichzeitig  die  für  die  Sensoranord- 
nung  24  benötigte  Energie  und  das  vom  Sensor  10 
erfaßte  Meßwertsignal  übertragen  werden.  Die 
Energieversorgung  der  Sensoranordnung  24  ist  si- 
chergestellt,  solange  das  in  der  Verbindungsleitung 
22  auftretende  Potential  höher  ist  als  das  von  der 
Energieversorgungsschaltung  26  benötigte  minima- 
le  Potential.  Die  Energieversorgungsschaltung  26 
ist  beispielsweise  eine  Spannungsstabilisierschal- 
tung,  die  den  Dreieckspannungsgenerator  15  und 
den  ersten  Operationsverstärker  13  oder  einen 
nicht  gezeigten  spannungsgesteuerten  Oszillator 
(VCO)  mit  einer  konstanten  Spannung  versorgt.  Die 
Energieversorgungsschaltung  26  erzeugt  aus  einer 
Eingangsspannung,  die  höher  als  beispielsweise  6 
V  ist,  eine  Ausgangsspannung  von  5  V.  Das  Poten- 
tial  auf  der  Verbindungsleitung  22  darf  in  diesem 
Fall  nicht  unter  ein  Potential  von  6  V  sinken.  Der 
von  der  Energieversorgungsschaltung  26  benötigte 
Strom,  der  dem  zur  Energieversorgung  der  Senso- 
ranordnung  24  benötigten  Betriebsstrom  entspricht, 
ist  theoretisch  berechenbar  oder  kann  experimen- 
tell  bestimmt  werden.  Der  von  der  geschalteten 
Stromsenke  19  zusätzlich  verursachte  Stromfluß, 
der  sich  entsprechend  dem  digitalen  Signal  18 
ebenfalls  digital  zwischen  zwei  diskreten  Werten 
ändert,  kann  in  der  Auswerteschaltung  25  mit  einfa- 
chen  Mitteln  detektiert  werden.  Sowohl  der  für  die 
Energieversorgung  der  Sensoranordnung  24  benö- 
tigte  Betriebsstrom  als  auch  der  von  der  geschalte- 
ten  Stromsenke  19  verursachte  Strom  fließen  über 
den  Auswertewiderstand  39,  der  in  der  Auswerte- 
schaltung  25  angeordnet  ist.  Der  vom  Betriebs- 
strom  der  Sensoranordnung  24  verursachte  Span- 
nungsabfall  am  Auswertewiderstand  39  ist  bekannt 
und  wird  nicht  weiter  berücksichtigt.  Für  die  Aus- 
wertung  herangezogen  wird  lediglich  der  von  der 
Stromsenke  19  verursachte  Strom,  der  zu  digitalen 
Spannungsänderungen  am  Auswertestand  39  führt. 
Im  gezeigten  Ausführungsbeispiel  ist  der  Auswerte- 
widerstand  39  ein  Teil  eines  Spannungsteilers,  des- 
sen  zweiter  Teil  der  Innenwiderstand  der  Sensoran- 
ordnung  24  ist.  Die  in  der  Stromsenke  19  enthalte- 
ne  Begrenzerdiode  21  hat  die  Aufgabe,  das  in  der 
Verbindungsleitung  22  auftretende  Potential  bei 
durchgeschaltetem  Schalttransistor  20  auf  einen 
Wert  zu  begrenzen,  bei  dem  die  Energieversor- 
gung  der  Sensoranordnung  24  noch  gewährleistet 
ist.  Im  zuvor  genannten  Zahlenbeispiel  dürfte  das 
Potential  in  der  Verbindungsleitung  22  nicht  unter  6 
V  sinken. 

In  einem  anderen  Ausführungsbeispiel  kann 
anstelle  der  gezeigten,  besonders  einfach  zu  reali- 
sierenden  Stromsenke  19  eine  Stromquellenschal- 
tung  vorgesehen  sein,  die  einen  Strom  über  die 

Verbindungsleitung  22  zieht,  der  unabhängig  vom 
Potential  ist. 

Weiterhin  kann  anstelle  des  Auswertewider- 
stands  39  eine  Stromspiegelschaltung  vorgesehen 

5  sein,  die  eine  weitere  Unabhängigkeit  von  den  Po- 
tentialverhältnissen  ermöglicht.  Die  Stromspiegel- 
schaltung  ist  beispielsweise  in  dem  Fachbuch  U. 
TIETZE  und  CH.  SCHENK,  "Halbleiterschaltungs- 
technik",  5.  Auflage,  Springer-Verlag,  1980,  Seiten 

io  55  und  56  näher  erläutert,  so  daß  eine  detailierte 
Schaltungsbeschreibung  hier  nicht  erforderlich  ist. 
Die  Stromspiegelschaltung  gibt  eine  leicht  hand- 
habbare  analoge  Spannung  ab,  die  proportional  zu 
dem  durch  die  Stromspiegelschaltung  fließenden 

15  Strom  ist. 
Bei  dem  in  Figur  1  gezeigten,  besonders  ein- 

fach  schaltungstechnisch  realisierbaren  Ausfüh- 
rungsbeispiel  wird  der  am  Auswertewiderstand  39 
auftretende  Spannungsabfall  vom  zweiten  Opera- 

20  tionsverstärker  27  verglichen  mit  dem  am  Mittenab- 
griff  31  liegenden  Potential,  das  der  Spannungstei- 
ler  aus  den  beiden  Widerständen  32,  33  bereit- 
stellt.  Das  am  Mittenabgriff  31  liegende  Potential  ist 
derart  festzulegen,  daß  nur  der  von  der  geschalte- 

25  ten  Stromsenke  19  verursachte  Spannungsabfall 
ein  Schalten  des  als  Komparator  wirkenden  zweiten 
Operationsverstärkers  27  ermöglicht.  Der  zweite 
Operationsverstärker  27  stellt  ein  Signal  zur  Verfü- 
gung,  das  dem  digitalen  Signal  18  entspricht.  Ins- 

30  besondere  werden  ein  variables  Tastverhältnis 
und/oder  eine  variable  Frequenz  rekonstruiert.  Der 
zweite  Operationsverstärker  27  kann  unmittelbar 
zum  Steuern  der  Endstufenschaltung  28  vorgese- 
hen  sein,  die  im  gezeigten  Ausführungsbeispiel  ge- 

35  mäß  Figur  1  als  MOSFET  realisiert  ist.  Die  Endstu- 
fenschaltung  28  schaltet  im  gezeigten  Ausfüh- 
rungsbeispiel  den  Elektromotor  40. 

Ein  wesentlicher  Vorteil  der  erfindungsgemä- 
ßen  Signalerfassungsvorrichtung  gemäß  dem  in  Fi- 

40  gur  1  gezeigten  Ausführungsbeispiel  ist  es,  daß 
das  in  der  Sensoranordnung  24  auftretende  digitale 
Signal  18  als  pulsweitenmoduliertes  Signal  betrach- 
tet  werden  kann,  das  ohne  weitere  Änderungen  als 
pulsweitenmoduliertes  Steuersignal  für  den  Elektro- 

45  motor  40  verwendbar  ist.  Mit  dem  pulsweitenmodu- 
lierten  Signal  ist  ein  getakteter  Betrieb  des  Elektro- 
motors  40  möglich,  der  eine  variable  Leistungsab- 
gabe  in  einem  großen  Bereich  in  Verbindung  mit 
einem  hohen  Wirkungsgrad  ermöglicht. 

50  Die  Energie  zum  Betreiben  des  Elektromotors 
40  stellt  die  Energiequelle  36  bereit,  die  beispiels- 
weise  eine  in  einem  Kraftfahrzeug  eingebaute  Bat- 
terie  ist. 

Das  in  Figur  2  gezeigte  Ausführungsbeispiel 
55  einer  Verwendung  der  erfindungsgemäßen  Signal- 

erfassungsvorrichtung  ist  auf  ein  Kraftfahrzeug  ab- 
gestellt,  bei  dem  der  Elektromotor  40  beispielswei- 
se  den  Ventilator  43  antreibt,  der  einen  Luftstrom 

4 
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zum  Kühlen  des  Kühlers  41  erzeugt.  Der  Kühler  41 
kann  beispielsweise  ein  von  einem  Kühlmittelstrom 
durchflossener  Kühler  sein,  der  zum  Betreiben  ei- 
ner  Brennkraftmaschine  vorgesehen  ist.  Die  Senso- 
ranordnung  24  ist  in  thermischem  Kontakt  zum 
Kühler  41  montiert.  Der  Sensor  10  ist  vorzugsweise 
mit  einem  Gehäuse  thermisch  gekoppelt,  das  die 
gesamte  Sensoranordnung  24  beherbergt.  Mit  die- 
ser  Maßnahme  wird  eine  kompakte  aktive  Senso- 
ranordnung  24  geschaffen  die  an  lediglich  zwei 
Leitungen  anzuschließen  ist  wie  ein  herkömmlicher 
Sensor.  Im  gezeigten  Ausführungsbeispiel  gemäß 
Figur  2  ist  die  Auswerteschaltung  25  in  dem  Ge- 
häuse  42  angeordnet,  das  dem  Gehäuse  des  Elek- 
tromotors  40  entspricht.  Ein  erster  Vorteil  ist  die 
kompakte  Bauform,  wobei  das  Gehäuse  42  mit 
lediglich  drei  Leitungen  zu  kontaktieren  ist.  Ein 
weiterer  wesentlicher  Vorteil  ist  die  Reduzierung 
von  gegebenenfalls  erzeugte  elektromagnetischer 
Strahlung,  die  in  der  Endstufenschaltung  28  und 
insbesondere  in  den  Verbindungsleitungen  zum 
Elektromotor  40  auftreten  kann.  Das  Gehäuse  42 
übernimmt  daher  nicht  nur  die  Abschirmung  des 
Elektromotors  40,  sondern  auch  die  der  Endstufen- 
schaltung  28  und  weiterer  Komponenten. 

Patentansprüche 

1.  Signalerfassungsvorrichtung  mit  einer  Auswer- 
teschaltung  und  mit  einer  von  der  Auswerte- 
schaltung  abgesetzten  Sensoranordnung,  die 
wenigstens  einen  Sensor  enthält,  mit  einer  die 
Auswerteschaltung  und  die  Sensoranordnung 
verbindenden  Leitung,  die  zur  Energieversoro- 
gung  der  Sensoranordnung  sowie  zur  Signal- 
übertragung  vorgesehen  ist,  und  mit  einer  an 
die  Verbindungsleitung  angeschlossenen 
Stromsenke,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Sensoranordnung  (24)  eine  Signalumformung 
(17)  enthält,  die  ein  vom  Sensor  (10)  bereitge- 
stelltes  analoges  Signal  (11)  in  ein  digitales 
Signal  (18)  mit  variablem  Tastverhältnis 
und/oder  variabler  Frequenz  umsetzt,  das  der 
Stromsenke  (19)  zugeführt  ist,  die  den  in  der 
Verbindungsleitung  (22)  fließenden  Strom  ent- 
sprechend  dem  digitalen  Signal  (18)  digital  be- 
einflußt. 

2.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Auswerte- 
schaltung  (25)  über  eine  Endstufenschaltung 
(28)  einen  Elektromotor  (40)  steuert  und  daß 
das  digitale  Signal  (18)  einem  zur  Motorsteue- 
rung  verwendeten  pulsweitenmodulierten  Si- 
gnal  entspricht. 

3.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  als  Sensor  (10) 

ein  Temperaturfühler  vorgesehen  ist. 

4.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Verbindungs- 

5  leitung  (22)  an  einem  in  der  Auswerteschaltung 
(25)  angeordneten  Auswertewiderstand  (39)  an- 
geschlossen  ist,  an  dem  ein  dem  in  der  Ver- 
bindungsleitung  (22)  fließenden  Strom  entspre- 
chender  Spannungsabfall  auftritt. 

10 
5.  Signalerfassungsanordnung  nach  Anspruch  1, 

dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Verbindungs- 
leitung  (22)  mit  einer  in  der  Auswerteschaltung 
(25)  angeordneten  Stromspiegelschaltung  ver- 

15  bunden  ist,  die  eine  Spannung  abgibt,  die  dem 
in  der  Verbindungsleitung  (22)  fließenden 
Strom  entspricht. 

6.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  1, 
20  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  in  der  Senso- 

ranordnung  (24)  angeordnete  Stromsenke  (19) 
als  Stromquellenshaltung  ausgebildet  ist,  die 
einen  eingeprägten  Strom  unabhängig  von 
dem  in  der  Verbindungsleitung  (22)  auftreten- 

25  den  Potential  fließen  läßt. 

7.  Schaltungsanordnung  nach  Anspruch  1,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Stromsenke 
(19)  eine  Spannungsbegrenzerdiode  (21)  ent- 

30  hält,  die  das  in  der  Verbindungsleitung  (22) 
auftretende  Potential  auf  einen  vorgegebenen 
unteren  Wert  begrenzt. 

8.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  2, 
35  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sowohl  die  Aus- 

werteschaltung  (25)  mit  der  Endstufenschal- 
tung  (28)  als  auch  der  Elektromotor  (40)  in 
einem  gemeinsamen  Gehäuse  (42)  unterge- 
bracht  sind. 

40 
9.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  2 

und  3,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Sen- 
soranordnung  (24)  in  thermischem  Kontakt  mit 
einem  Teil  (41)  steht,  dessen  Temperatur  zu 

45  erfassen  ist,  und  daß  der  Elektromotor  (40) 
einen  Ventilator  (43)  antreibt. 

10.  Signalerfassungsvorrichtung  nach  Anspruch  9, 
gekennzeichnet  durch  die  Verwendung  in  ei- 

50  nem  Kraftfahrzeug. 

55 
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